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Sonnabend, den 27. Februar. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


9 Sgr. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


27. Februar 1454. Die Alt- und Neuſtadt wird durch die 
Wahl eines Raths vereinigt. 


Deutſchland. 


Berlin d. 26. Der „Oſtd. Ztg.“ wird von hier 
geſchrieben: „Das dem Bundesrath am 22. vorgelegte 
Wahlgeſetz für den Norddentſchen Bund umfaßt 15 Pa⸗ 
ragraphen. Die ſehr kurzen Motive verweiſen auf die 
wiederholten Anträge des Reichstags und die Interpella⸗ 
tion des Abg. Wiggers, ſowie auf die Ungleichheiten der 
bisherigen Beſtimmungen. Im $ 2 wird feſtgeſetzt, daß 
das Wahlrecht der aktiven Militärs ruht, und dieſe Be⸗ 
ſtimmung wird durch das Bedürfniß gerechtfertigt, die 
Armee den politiſchen Parteikämpfen zu entrücken. Im 
Uebrigen find die Beſtimmungen des proviſoriſchen Wahl: 
eſetzes beibehalten. — Der ebenfalls am 22. vorgelegte 

ntwurf über den Unterſtügungs⸗Wohnſitz umfaßt 56 
Paragraphen und ſoll vom 1. Juli 1870 an in Kraft 
treten. Jeder hilfsbedürftige Norddeutſche wird als In⸗ 
länder darin betrachtet. Der Erwerb des Unterſtützungs⸗ 
rechts erfolgt durch Aufenthalt, Verehelichung oder Ab- 
ſtammung. Die Armenpflege wird durch Armen- oder 
Landarmenverbände bewirkt. Wer innerhalb eines Armen⸗ 
verbandes nach zurückgelegtem 24. Lebensjahre wohnt, iſt 
unterſtützungsberechtigt. Das Geſetz erſcheint als Korrelat 
zum Artikel 3 der Bundesverfaſſung über das gemein⸗ 
ſame Indigenat, und wird zurlchgeführt auf die Anträge 
aus dem Schoße des Reichstags und der mecklenburgiſchen 


Regierung. Als Hauptzweck it die Beſeitigung der Un: 
Wie ich die Kaſtanien aus dem Feuer holte! 
k Novelle 
von 


Adolf Sternheim. 


Die in der Jugend häufig ſo mächtige Sehnſucht 
nach fernen Ländern veranlaßte mich nach kaum beendeter 
Lehrzeit in einem bedeutenden Hamburger Geſchäftshauſe, 
wie man ſo zu ſagen pflegt, „auf gut Glück! nach Nord⸗ 
Amerika zu gehen, wo es mir vermittelſt beſonders ge⸗ 
wichtiger Empfehlungen aus der Heimath denn auch faſt 
schneller, wie ich zu hoffen gewagt hatte, gelang, Stellung 
zu finden, und zwar im Banquiergeſchäfte von Peter & 
Mull. Erſterer war ein Landsmann von mir, das heißt 
ein „echter“ Hamburger. Nas 

Unter der ftrengen Zucht eines ſelbſt ſehr tüchtigen 
und thätigen Prinzipals herangebildet, hatte ich mich auch 
hier bald der Zufriedenheit meiner Chefs und demnächſt 
ihres beſonderen Wohlwollens und Zutrauens zu e> 
freuen, ſo daß ſie, als ſie ſich zur Gründung einer Zweig⸗ 
bank in den ſüdlichen Staaten entſchloſſen, — in New⸗ 
Orleans beſaßen fie bereits eine ſolche — mich zum Ges 
ſchäftsführer derſelben beſtimmten. 

Der Ort, welchen man zur Begründung des neuen 
Etabliſſements wählte, war Donaldfoupille, und ſehr ſchnell 
war Alles ſo weit vorbereitet, daß ich meine Functionen 
antreten konnte. 

„He, holloh! Holmer! Gut, daß wir zuſammen⸗ 
treffen!“ rief mir, als ich an einem Sonntag⸗Morgen auf 
meiner gewohnten Promenade ſo eben aus dem Schatten 
des Waldes wieder auf die Landstraße hinaustrat, Capi⸗ 
tain Elkins zu, indem er ſeinen mageren mexikaniſchen 


Gaul anhielt. 
hatte es ſich zur Gewohnheit ge⸗ 


Dieſer gute Mann 
macht, mich, wo er meiner nur irgend habhaft werden 
konnte, mit Freundſchaftsbeweiſen zu überſchütten, was um 
jo merkwürdiger war, da er mich für einen Engländer 
hielt, und nicht täglich, ſondern faſt ſtündlich auf's Grim⸗ 
migſte ſchwur, er haſſe die Britten mehr wie die Klapper⸗ 
ſchlangen. Daß ich ſeine Gefühle der Freundſchaft, von 
denen ich übrigens glaube, daß ſie nicht affectirt ſondern 
aufrichtig waren, erwiderte, kann ich freilich nicht ſagen. 

Der Capitain war ein roher Diamant von vielleicht 
nicht dem allerreinſten Waſſer, anmaßend, ſchwa 


Shaft, 
zudringlich, entſetzlich neugierig und ſtets beſtrebt, durch 


Irilung. 


ions⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 


1869. 
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gleichheiten der bisherigen Geſetzgebung hingeſtellt und zur 
näheren Motivirung ein Ueberblick über das bisher gel⸗ 
tende Recht in den verſchiedenen Bundesländern gegeben. 
Die Hauptbeſtimmungen enthalten die 88 1-11 über 
die Pflichten zur Armenverſorgung und die Rechte der 
Armenveroände. Auf dieſelben Materien beziehen ſich die 
ss 31—55; die 88 12—30 enthalten die materiellen 
Grundſätze über Erwerb und Verluſt der Unterſtützung, 
und die übrigen Beſtimmungen beziehen ſich auf die Er⸗ 
läuterung der legislativen Grundſätze.“ 

— Der „Weſ.⸗Ztg.“ wird von hier geſchrieben: „Auch 
der am 22. abgehaltene Miniſterconſeil hat die Frankfur⸗ 
ter Rezeßfrage noch nicht zur Entſcheidung gebracht. Die 
Regierung ſcheint es, ganz abgeſehen von finanziellen 
Rückſichten, für inkonſequent zu erachten, diejenigen Kon⸗ 
zeſſionen, welche ſie der erſten Frankfurter Deputation ge⸗ 
genüber als Maximum bezeichnet hat, noch um eine 
weitere Million zu vermehren. Die in dem Mini⸗ 
ſterrath von Sonnabend gefaßten Beſchlüſſe ſollen 
allerdings noch etwas weiter gehen, als die früheren An⸗ 
erbietungen, aber doch wohl nur deshalb, weil die Aus— 
gleichung in der Vertheilung der Grundſtücke gefunden 
werden kann. Sollte die Angelegenheit dennoch auf dem 
Wege der Geſetzgebung geregelt werden, ſo würden dieſe 
letzten Zugeſtändniſſe natürlich wieder zurückgezogen wer. 
den und die Regierung an dem oben bezeichneten Maxi⸗ 
mum feſthalten müſſen.“ 

— Nach der „C. S.“ iſt geſtern im Finanzmini⸗ 
ſterium eine Verſtändigung mit der Frankfurter Deputa⸗ 
tion auf Höhe von 3 Millionen zu Stande gekommen; 
der Rezeß ſoll unterzeichnet werden, ſobald die Redaktion 
deſſelben beendet ſein wird. 


die wildeſten Rodomontaden zu Gunſten des Inſtituts 
der Sclaverei ſeine nördliche Herkunft vergeſſen zu machen. 
Wenn man im ganzen Staate Louiſiana die öffentliche Mei⸗ 
nung die Knechtſchaft der Neger für ſchlechterdings noth⸗ 
wendig hielt, jo gab es dort doch kaum einen eingeb ornen 
Pflanzer oder Weißen der ärmeren Claſſe, der ſo zelotiſch 
für dieſelbe geeifert hätte, wie dieſer Emigrant aus dem 
Norden. 

Der Chef der Zweigbank von Peters & Mull in 
Donaldſouville war indeſſen im Intereſſe des Geſchäfts 
verpflichtet, ſich gegen Jedermann mit großer Höflichkeit 
zu benehmen, und ich erwiderte alſo den Gruß meines 
Freundes jo verbindlich, wie ich es nur vermochte. 

„Haben Sie die Neuigkeit ſchon gehort?“ fragte 
Elkins mit wichtiger Miene. 

„Kein Wort,“ entgegnete ich. „Iſt die europäiſche 
Poſt eingetroffen?“ 

„Zum Henker! mit der europäiſchen Poſt!“ rief der 
Capitain aus. „Hier in unſerem mächtigen, ruhmgekrön⸗ 
ten freien Lande haben wir uns um wichtigere Dinge zu 
kümmern, wie um die angefaulten Zustände dort über dem 
Waſſer. Nein, mein Herr, die Neuigkeit iſt, daß nächſte 
Woche, aller Wahrſcheinlichkeit nach, eine der ſchönſten 
Beſitzungen dieſer Gegend mit zweihundert Negern, die 
faſt alle erwerbstüchtig ſind, unter den Hammer kommen 
wird. Ich wollte nur, ich wäre ein reicher Mann, denn 
eine herrlichere Gelegenheit, fein Geld anzulegen, kommt fo 
leicht nicht wieder. Wahrhaftig, Freund, Peter & Mull 
8 Beſitzung kaufen; es iſt die Plantage Pont⸗ 
machiche.“ 

„Pontmachiche?“ fragte ich erſtaunt. „Die Beſitzung 
des jungen Lemaize?“ 8 

„Gerade dieſe,“ beſtätigte der Capitain. „Der junge 
Lemaize iſt am Freitag Abend in einem Café von New⸗ 
Orleans bei einem Streite erſtochen worden, der daraus 
entſtand, daß er beim Ecartéſpiel den König aufwarf. 
Der Degenſtich hat ihn mitten in's Herz getroffen.“ 

Da der Ermordete ein wegen ſeiner Ausſchweifun⸗ 
gen und feiner Duellwuth weit und breit berüchtigter 
Mann war, ſo ſetzte mich das plötzliche Ende deſſelben 
weder in große Verwunderung, noch vermochte ich es zu 
beklagen. Auch der Capitain ſchien an dem Looſe des 
früheren Eigenthümers der Plantage nicht den geringſten 
Antheil zu nehmen, ſondern nur an die Procente zu den⸗ 
ken, welche dieſe, wenn, wie das unter ſolchen Umſtänden 


„ Der Miniſterpräſident Graf Bismarck leidet ſeit 
einigen Tagen an einem Unwohlſein, welches ihn noͤthigt, 
das Zimmer zu hüten. 


— Gegen den mecklenburgiſchen Landrath Joſias v. 
Plüskow, von deſſen Ausfällen gegen den Norddeutſchen 
Bund wir unſeren Leſern zur Zeit einige Proben gaben, 
ſoll dem „H. C.“ zufolge gerichtlich vorgegangen werden. 


— In der internationalen Politik herrſcht wieder 
vollſtändige Ruhe. Die beiden Fragen, welche in den letz⸗ 
ten Wochen Europa beſchäftigten, die griechiſche und die 
belgiſche, ſind entweder gelöſt oder, wie die letztere, einfach 
beſeitigt. Auf dem Gebiete, auf welchem dieſe Fragen ſich 
bewegten, und eine unbegründete Beſorgniß ſchon ein 
Schlachtfeld zu ſehen glaubte, iſt höchſtens nur noch eine 
Nachleſe von Detail zu machen, welches nur ein ſchwaches 
Intereſſe erregen kann. Wenn die Neugierde der Leſer 
dabei keine Rechnung findet, ſo befinden ſich die allgemeine 
Ruhe und das davon abhängende Gedeihen der Volks⸗ 
wirthſchaft dabei deſto beſſer. 


7 
— Der Reichstag d. nordd. Bundes iſt auf den 4. 
März einberufen. 


— Der dritten Sitzung des Staatsgerichtshofes in 
Betreff des Hochverrathsprozeſſes gegen den Grafen Dzia⸗ 
lynski am 24. d. Mts. wohnte ein zahlreiches Auditorium 
bei. Die Sitzung begann mit dem Verleſen der Special⸗ 
anklage in pointer Sprache, worauf der Präſident an 
den Angeklagten die Frage richtete, ob er ſich des Ver⸗ 
brechen des Hochverraths ſchuldig bekenne. Der Ange⸗ 
klagte erklärte hierauf in polniſcher Sprache, daß er darum 
bitten müſſe, ihm eine Antwort auf die Frage zu erlaſſen. 
Seine Mitangeklagten hätten dieſe Frage mit „Nein“ 
beantwortet, wären aber trotzdem für ſchuldig befunden 
und verurtheilt worden, hätten ſich alſo nach der Anſicht 
des Staatsgerichtshofes einer Lüge ſchuldig gemacht, er 
wolle ſich gegen dieſen Vorwurf von vornherein ſchützen. 
Es beganu darauf die Vernehmung des Angeklagten über 
ſeine Beziehungen zu dem Aufſtand im Königreich Polen, 
ſein Verhältniß zum Inſurrektionscomité, ſeine Flucht u. 
ſ. w., worauf die Sitzung auf den 25. vertagt wurde. 


zu erwarten ſtand, billig veräußert wurde, ihrem Käufer 
jährlichen Profit zu liefern verſprach. 

Nach kurzer Pauſe ging der Capitain auf einen Ge⸗ 
genſtand ganz anderer Art über. 

„Werden Sie mit zum Feldmeeting gehen?“ fragte er. 

— „Zum Feldmeeting? Zu welchem denn? 

— „Nun, zum Feldmeeting bei den neuen Pappeln. 
Es wird ſtark beſucht werden. Von Nah und Fern kom⸗ 
men die Leute zu Wagen und Pferde dort hin, und Mäd⸗ 
chen, — na, ich ſage Ihnen, hübſche Mädchen werden Sie 
in größerer Menge nie finden, wie damals, als in Thi⸗ 
badenau der Circus eröffnet wurde. Die Frauenzimmer 
ſind in den Prediger — wenn man den Menſchen ſo 
nennen will — förmlich vernarrt. Haben Sie ihn denn 
noch nicht ſprechen hören? Er hält ſich ja ſeit einiger 
Zeit in dieſer Gegend auf.“ 

Ich antwortete verneinend, denn ich hatte mit dieſen 
religibſen Meetings im Freien — wie fie in Amerika häu⸗ 
ſig ſind — nicht viel im Sinne, weil die wilden, oft 
ganz ſinnloſen Reden, welche bei ſolchen Gelegenheiten von 
irgend einer improviſirten Kanzel herabzuklingen pflegten, 
mich anwiderten, dies ſeltſame Durcheinander von melans 


choliſch klingendem Hymnengeſang, Gebeten, Skandaliſiren 


und Schachern in der That bei früherer mehrfacher Theil⸗ 
nahme an ſolchen Verſammlungen mein Schicklichkeitsge⸗ 
fühl verletzt hatte. Dieſen Redner indeſſen, von welchem 
beſonders viel Aufhebens gemacht wurde, zu hören, war 
ich jedoch neugierig, um ſo mehr, da er des allgemeinen 
Rufes genoß, mit ſo großer Gelehrſamkeit und Begeiſte⸗ 
He zu predigen, daß feine Vorträge ſchwer zu verſtehen 
eien. 

„Nun, ſo begleiten Sie mich nur, Holmer,“ ermun⸗ 
terte Elkins mich, als er ſah, daß ich ſchwankte. „Es iſt 
ja nicht ſo weit nach den neuen Pappeln und mein 
Freund Parker auf Salt⸗Spring⸗Farm wird uns beſtimmt 
einen Pony mit Sattel für Sie leihen. Nein, wirklich, 


Sie müſſen mitkommen, denn es verlangt mich außeror⸗ 


dentlich, Ihr Untheil über die Predigt zu hören. — Man⸗ 
ches, was dieſer Mr. Hucks ſagt, iſt gute, geſunde Lehre, 
aber der Vortrag dieſes Mannes fängt doch immer bald 
an, mir dunkel zu werden, und bisweilen bringt er Dinge 
vor, von denen es nicht taugt, daß die Neger fie hören. 
Es giebt ſchon Leute, die den Kopf zu ſeinen Reden ſchüt⸗ 


telnd, ihn für einen verkappten, hoͤchſt gefährlichen Abo⸗ 


litioniſten halten, Wie mir zu Ohren gekommen ift, ſoll 
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Ausland. 


Oeſterreich. Die „Neue Freie Preſſe“ veröffent⸗ 
licht ein Cirkular des Miniſters des Innern, Giskra, vom 
19. d. an die Statthalter, welches die gegen die Verfaſ⸗ 
ſung und die konfeſſionellen Geſetze verſtoßenden Vorgänge 
in manchen biſchöflichen Ordinariaten konſtatirt. Der 
Miniſter des Innern verfügt im Einvernehmen mit den 
Miniſtern der Juſtiz und des Kultus, daß die Statthalter 
die Ordinariate mit der Geſetzwidrigkeit jener Vorgäuge 
bekannt machen ſollen. Bei ferneren Uebertretungen ſoll 
gegen jeden Theilnehmer mittelſt Exekution und ftrafrecht- 
lich vorgegangen werden. 

— Das öſterreichiſche Cisleithanien ſoll endlich in 
definitive Ordnung gebracht werden und einen Miniſter⸗ 
präſidenten erhalten. Die Reiſe des Kaiſers und der 
Kaiſerin nach Croatien iſt nur die Vorläuferin der Reiſe 
nach Böhmen. Der Ausgleich mit dieſem Kronlande iſt 
in Arbeit; die Reiſe nach Prag ſoll noch vor dem Ab— 
ſchluß des Ausgleichs oder, wenn ſehr günſtige Conſtella— 
tionen denſelben beſchleunigen ſollten, nach demſelben 
ftattfinden. An dem Zuſtandekommen deſſelben zweifelt 
man in Wien nicht mehr. Graf Taaffe, der proviſoriſche 
Miniſterpräſident, wird die bedeutungsvolle Stelle eines 
Gouverneurs der Lande der Wenzels-Krone antreten; 
definitiver Miniſter⸗Präſident wird Giskra. Als Miniſter 
(mit oder ohne Portefeuille, iſt noch nicht ausgemacht) 
wird ein Böhme berufen; Anfangs dachte man an den 
Grafen Clam Martinitz; nach den neueſten Auslaſſungen 
der Jung⸗Czechen gegen denſelben denkt man jedoch daran, 
einen „Bürgerlichen“ zu wählen und wird unter Andern 
auch r. Bielsky, früherer Bürgermeiſter von Prag, genannt. 

Frankreich. Im geſetzgebenden Körper ſind zur 
Budgetberathung bis jetzt folgende Amendements angefün- 
digt: Beſchränkung des Jahresgehaltes aller hohen Staats— 
beamten mit Ausnahme der Miniſter und Geſandten auf 
30,000 Frs.; Einführung des ſchwurgerichtlichen Verfah— 
rens für Preßvergehen; Abſchaffung des Zeitungsſtem— 
pels; Abſchaffung der kaiſerlichen Garde; Aufhebung des 
Departements des Staatsminiſteriums, endlich Streichung 
des Gehaltes für die Mitglieder des geheimen Rathes. 

Rußland. Der Hungertyphus gewinnt in Littauen 
immer weitere Verbreitung und hat jetzt auch in mehre— 

ren Kreiſen des Gouvernements Wilna einen epidemiſchen 
Character angenommen. Das ruſſiſche Blatt „Wieftj; *, 
das Organ des grundbeſitzenden Adels, erblickt mit Recht 
die Haupturſache der wiederholten Mißernten in Littauen 
und im Gefolge derſelben auftretenden übrigen Calami⸗ 
täten in der durch das rückſichtsloſe Ruſſificirungſyſtem 


herbeigeführten wirthſchaftlichen Devaſtirung des Landes 


und mahnt die Regierung in ihrem eigenen Intereſſe zu 
größerer Mäßigung. 

Spanien. In der Sitzung der Cortes am 25. d. 
wurde mit 180 gegen 62 Stimmen eine Reſolution an⸗ 
genommen, durch welche Serrano zum oberſten Inhaber 

der exekutiven Gewalt proklamirt wird. Serrano richtete 
darauf einige Worte des Dankes an die Verſammlung 
und forderte zur Einigkeit auf. Die Sitzung währte bis 
2 Uhr Morgens. 

er ſogar niederträchtig genug ſein, unter den Negern, 
welche im Felde arbeiten, zu predigen. Wenn dem wirk⸗ 
lich ſo iſt, ſo befindet er ſich wahrhaftig auf dem aller— 
beſten Wege, ſich nächſtens einmal gehörig die Finger zu 
verbrennen.“ 

Uuſfer Geſpräch endete damit, daß ich an der Seite 
meines berittenen Freundes nach Salt-Spring⸗Farm ſpa⸗ 
zierte, wo Parker mir das erbetene Pferdchen mit der 
rößzten Bereitwilligkeit ſofort ſatteln ließ, worauf ich mit 
Elkins dem Otte unſerer Beſtimmung entgegen ritt. 

Das Feldmeeting bot in der That ein ſehr belebtes 

Schauspiel dar. Bei den neuen Pappeln fanden wir eine 

RM Anzahl von Zelten und fait eben jo viele aus 
aumzweigen und wildem Rohr zuſammengebaute Er⸗ 
friſchungs- und Verkaufsbuden aufgeſchlagen, während aus 
dem dunkeln Laubwerk hier und da die weißen Verdecke 
einiger Wagen bervorſchimmerten. Die Meiſten der An⸗ 
weſenden waren indeſſen zu Pfede oder auf Mauleſeln, 
Manche auch in Böten gekommen, denn die Landwege 
befinden ſich in jenen Staaten noch immer in einem 
außerordentlich vernachläſſigten Zuſtande. 
Hie und dort blähten ſich die Sternenbanner in der 
Luft, und dieſe Fahnen gehörten der Miliz oder, wie die 
Amerikaner fie nannten, den Sommarſoldaten, welche dieſe 
Gelegenheit wahrgenommen hatten, ſich einmal wieder in 
Uniform zu werfen. Der Luxus, den die anweſenden 
Frauenzimmer mit grellfarbigen Hüten, Sonnenſchirmen 
und allerlei auffälligem Putz aus New Orleans trieben, 
war in ſeiner Art wirklich großartig zu nennen. 
Daß Viele der Verſammelten von franzöſiſchem oder 


ſpaniſchem Blute ſtammten, verrieth ſich durch das aus 


manchen Gruppen hervorſchallende laute Gelächter und 
lebhafte Geplauder, das dem dumpfen Geſumme, welches 


in Ohio oder Pennſylvanien von einer ſolchen Verſamm⸗ 


lung auszugehen pflegt, fo unänhulich als nur möglich 
war. 

Die Kanzel ſelbſt, ein aufrecht geſtelltes, mit einer 
hölzernen Einfriedigung umgebenes — wahrſcheinlich die 
Arbeit eines ſchwarzen Zimmermannes — Faß, war mit 
einem dichten Ringe von Pflanzer-Frauen und ihren 
Töchtern umgeben, die ſich darauf erpicht hatten, ja kein 
einziges Wert zu verlieren, das von den Lippen des Pre⸗ 
digers, des Löwen des Tages, hallen mochte, und unter 
ihnen befanden ſich auch verſchiedene Pflanzer ſelbſt, auf 
deren Geſichtern ſich indeſſen eher Unruhe wie Bewunde⸗ 


N 


— Dem „Gaulois⸗ wird aus Madrid geſchrieben: 
„Man weiß, daß die Madrider Polizei mehrere verbreche— 


riſche Anſchläge entoͤeckt hat, deren Zweck dahin ging, die 


regelmäßige Functionirung der Cortes zu verhindern. 
Der machiavelliſtiſche Theil eines dieſer Projecte beſtand 
darin, eine Mine ſpringen zu laſſen, welche von einer an die 
Kammer anſtoßenden Kirche ausgehend, unter dem 
Sitzungsſaal der Deputirten ausgemündet hätte. Glück⸗ 
licherweiſe hat man die Gewohnheit täglich die unterirdi— 
ſchen Gallerien, auf denen der legislative Palaſt erbaut 
iſt, zu unterſuchen. Auf dieſe Weiſe hat man die Vor⸗ 
bereitungen endeckt, welche gegen das Leben der Vertreter 
der Nation bereits begonnen worden waren. Wir haben 
nicht nöthig zu ſagen, wer die Anſtifter dieſes Attentats 
geweſen ſind. Das öffentliche Gewiſſen iſt heute mächtig 
genug, um eine ſolche Infamie, das würdige Seitenſtück 
des Verbrechens von Burgos, nach Gebühr zu brandmar⸗ 
ken.“ Die Candidaten für den ſpaniſchen Thron, die in 
dem jetzigen Augenblick voranſtehen, find der Herzog von 
Montpenſier und Dom Fernando von Portugal. Die Aus⸗ 
ſichten des Herzogs von Montpenſier berühren in Paris 
ſehr unangenehm, jo daß man iu den Tuilerien alle er: 
denklichen Anſtrengungen macht, Dom Fernando zur An— 
nahme der ihm von ſeinen ſpaniſchen Anhängern ange— 
botenen Cadidatur zu bewegen. 

DSDS — - —— nn 


Provinzielles. 


— Die oſtpreußſiſche Landſchaft hat dem Ver⸗ 
nehmen nach beſchloſſen, eine Darlehns-Kaſſe einſtweilen 
im Betrage von 300,000 Thalern zu begründen. Es iſt 
ja für die Landſchaften nichts unbedenklicher, als ihren 
Verbundenen bis auf Höhe ihres Amortiſations-Betrages 
einen beweglichen Credit zu gewähren. 

— Von Kowno, Riga und anderen ruſſiſchen Orten 
gingen Dienſtag Depeſchen ein, dorthin ſo ſchnell wie 
möglich Heringe zu ſchicken. Und dabei iſt im letzten 
Jahre ein Export dieſes Artikels geweſen, wie ihn die letz— 
ten zehn Jahre nicht aufweiſen können. 

Die Arbeiten an der Eiſenbahn Schnei— 
demühl-Dirſchau waren bisher hauptſächlich auf die 
Strecke Schneidemühl-Krojanke beſchränkt zin den nächſten 
Wochen ſoll nunmehr von Krojanke über Flatow hinaus 
mit den Erdarbeiten begonnen werden. Die erſtgenannte 
Strecke bot bis jetzt nur wenig Schwierigkeiten, dagegen 


iſt das Terrain auf der neuen Strecke zum Theil ſehr 


ungünſtig. 

— Die Eiſenbahnen unſerer Provinz hatten im 
verfloſſenen Monat folgende Einnahmen: Oſtbahn 484, 
355 Thlr. (81,593 Thlr. mehr als im Januar 1868), 
Danzig⸗Neufahrwaſſer 2434 Thlr. (516 Thlr. weniger), 
Tilfit-Infterburger 7152 Thlr. (877 Thlr. mehr), oſtpr. 
Südbahn 37,243 Thlr. 

Tiegenhof. Aus dem Werder zwiſchen Marien⸗ 
burg und Tiegenhof wird von der Nogatzeitung folgende 
ergötzliche Geſchichte berichtet: Auf einem nach dem 
Werder abführenden Landwege fuhr ein leicht beladenes, 
tüchtig beſpanntes Fuhrwerk unter Aufſicht zweier ſehr 
kräftiger Beſitzer dahin. Plötzlich verſinkt der Vorderwa— 


rung wiederſpiegelte. Im Hintergrunde bemerkte man die 
wolligen Köpfe, Strohhüte, rothen Kopftücher und Kat⸗ 
tungewänder einer Anzahl Neger beiderlei Geſchlechts. 

Endlich zeigte ſich unter den Verſammelten eine leb— 
hafte Bewegung und zugleich trat plötzliche Stille ein, 
denn der ſo eben aus einem Zelte getretene Prediger 
kletterte zu ſeiner ſeltſamen Kanzel empor, nahm den Hut 
ab, zog ein Buch aus der Taſche und begann mit näjeln- 
der, zitternder Stimme die monotone Melodie einer neu— 
engliſchen Hymne, in welche alle Anweſenden ſofort eifrig 
und mit der ganzen Kraft ihrer Lungen einſtimmten, ſo 
daß dieſe melandoliihen Toͤne nun ohrzerreißend über 
Wald und Feld dahinklangen. Dieſem muſikaliſchen Er⸗ 
guſſe folgten alsbald die gewöhnlichen Gebete und dieſen 
wieder Geſang. 

Dann aber kam das große Ereigniß, die Predigt 
ſelbſt, an die Reihe. Als ſie begann, war das rings 
umher herrſchende Schweigen ſo tief, daß man das Ge— 
ſumme eines geflügelten Inſeetes zu vernehmen vermochte. 

Die Predigt war vom Anfang bis zum Ende ein 

verworrenes, ſpitzfindiges Gemengſel von Phraſen, eine 
Rede von jener Sorte, wie ſie der Vortragende eigentlich 
ebenſowenig klar verſteht, wie die Zuhörer daraus klug 
zu werden vermögen. Ich überzeugte mich bald, daß die⸗ 
ſer Mann ein Myſtiker ſei und zu jener Claſſe überſpann⸗ 
ter Enthuſiaſten gehörte, welche man in gewiſſen Gegen— 
den der Vereinigten Staaten außerordentlich ſtark vertre⸗ 
ten findet, obgleich dies in Louiſiana damals keineswegs 
der Fall war. 
Stellenweiſe traten in jener Rede allerdings auch 
wieder Spuren nicht geringer geiſtiger Fähigkeit und eines 
wahren Feuereifers hervor. Der Mann ſprach Sarkasmen 
aus, vor welchen ſeine Zuhörer zerknirſcht zu Boden blicken 
mußten, grimmige Drohungen, die ſie eufhächterten, äu⸗ 
ßerte allgemein anerkannte Wahrheiten mit Worten, wie 
en RS war, fie kräftiger und bezeichnender zu 
ftellen. 

Der Prediger war ein Mann von etwa dreißig Jah: 
ren, von großer Körperlänge, entſetzlicher Magerkeit und 
bleicher Geſichtsfarbe, mit ſeinen hohen Backenknochen, 
dem glatt herabfallenden dunklen Haar, den dünnen, feſt⸗ 
geſchloſſenen Lippen und dem eingeſunkenenen, doch feuri— 
gen Auge, ſo recht eigentlich das Bild eines jener alten 
zelotiſchen Puritaner. Man wäre wirklich faſt verſucht 
geweſen, dieſen mit einem ihn allenthalben loſe umſchlot⸗ 


gen bis an die Achſen und alle Geduld: und Kraft⸗ 
proben ſind vergebens. Das Fuhrwerk rührt ſich nicht 
mehr. Es muß Doppelgeſpann herbeigeholt werden. 
Der Beſitzer will ſich deshalb entfernen, da ertönt ein 
kläglicher Grunzton: „Help mi, help mi!“ Der Anges 
redete meint, der Rufer mache ſich nur einen Scherz, bis 
er endlich gewahr wird, daß der ſchwere und ſtarke Nach- 
bar ſich bei der angewandten Hilfeleiſtung ſo tief in den 
zähen Untergrund feſtgeteten hat, daß er buchſtäblich nicht 
von der Stelle kam. Da die Schwere des Verſunkenen 
jede andere Hilfe unzureichend macht, ſo muß ein Hebe— 
baum unter die Sohlen ſeiner Füße geſchoben und er aus 
der Verſenkung emporgehoben werden. 

Danzig. Die hier in Ausrüſtung liegende Gedecks⸗ 
Corvette „Arcona“ wird, wie verlautet, erſt in ein paar 
Wochen den Hafen verlaſſen, dann zunächſt nach Kiel 
uud erſt von dort aus mit 28 Geſchützen und einer Be⸗ 
ſatzung von 312 Mann am Bord, nach den oſtaſiatiſchen 
Gewäſſern abgehen. Wie man für beſtimmt wiſſen will, 
ſind an Neubauten für die norddeutſche Marine außer 
den in Danzig auf Stapel hier ſtehenden beiden Schrau⸗ 
beneorvetten, dem Schiffsjungen- und dem Feuerſchiff auch 
noch zwei Panzerfregatten, alſo Schiffe erſter Klaſſe, in 
Ausſicht genommen. Die eine derſelben ſolle in Kiel, die 
andere in Danzig oder im Jahdehafen erbaut und der 
Bau derſelben im Spätſommer reſp. Herbſt begonnen wer⸗ 
den. Durch dieſe Bauten wird die norddeutſche Kriegs— 
marine in umfänglicher Weiſe vermehrt, freilich aber auch 
ein Koſtenaufwand von (einſchließlich der Ausrüſtung) 
mehr als fünf Millionen Thalern verurſacht werden. 

DPoſen, den 25. Februar. (Proteſt; Ueber Tau— 
ſig's Concert; Gewerbeſchule.) Gegen das vom Herrn 
Bürgermeiſter Kohleis ausgegangene und von den Stadtver— 
ordneten angenommene Projekt, betreffend die Umände— 
rung aller Elementarſchulen hieſiger Stadt in ſechsklaſſige 
Simultanſchulen iſt von Seiten der höchſten geiſtlichen 
Behörde — vom Herrn Erzbiſchof — beim Minifter der 
geiſtlichen- und Schulangelegenheiten Proteſt erhoben wor— 
den. — Gleich dem Rubinſtein'ſchrn Concert fand auch 
Tauſig's im großen Bazar-Saale ſtatt vor einem nahe 
500 Köpfe zählenden Auditorium! Natürlich, wollte doch 
ein jeder ſich wieder einmal fo recht begeiſtern und ers 
wärmen laſſen. Den Haupt Gontingent lieferte der weib— 
liche Theil. Welche Eleganz und ausgeſuchte Toilette! 
Ueberall, wohin der Bllck ſich wendet, die kettenumhängten, 
ringbeſteckten, ſeidenumrauſchteu, Krinolinenumbauſchten — 
Modepuppen. — Folgen wir dem bereits begonnenen Spiel 
des Künſtlers. Bei keinem Clavirvirtuoſen iſt uns eine 
ſo gleichmäßige Ausbildung beider Hände aufgefallen, wie 
bei Tauſig, ſein Triller iſt von unvergleichlicher Vollen— 
dung, ſeine Oktavengänge von rapider Sicherheit, ſein 
Paſſagenſpiel von untadelhafter Reinheit. Nur eins be⸗ 
fremdet jeden Zuhörer, die äußere Theilnahmloſigkeit und 
Kälte des Vortragenden Ruhig, kalt und unberührt ſitzt 
er da, ſein bleiches Angeſicht erſcheint dadurch noch bläſſer. 
Was einen Virtuoſen erſt zum wahren Künſtler erhebt, 
das iſt, unſerer Anſicht nach, das Reproduciren des Kunſt⸗ 
werks von innen hinaus, alſo der unmitkelbare Ausfluß 
ſeines innern muſikaliſchen Lebens und Wirkens auf ſeine 
— — . !—— — — 
ternden ſchwarzen Gewande bekleideten Mann wie er ſo 
daſtand, den einen ſkelettartig mageren Arm weit ausge 
ſtreckt, in der anderen Hand eine offene Bibel haltend, 
für einen wiedererſtandenen Prediger aus den Zeiten des 
ſogenannten langen Parlamentes anzusehen. 

Und der Redner fprach vor keineswegs unaufmerf- 
ſamer Zuhörerſchaft. Viele der anweſenden Frauen und 
Mädchen weinten bitterlich, und ſo oft der Prediger einen 
Augenblick in ſeiner Rede innehielt, um Athem zu ſchöp⸗ 
fen oder ſich die heiße Stirn mit dem Taſchentuche abzutrock⸗ 
nen, konnte ich die halb unterdrückten Ausrufe vernehmen, 
durch welche die Schwarzen ihrem Eutzücken über den 
Sermon Luft zu machen ſuchten. Manche Sätze ſeiner 
Rede wollten mir übrigens als nur leicht verſchleierte 
Schmähungen des Juſtituts der Sklaverei erſcheinen und 
ließen, wie es mir vorkam, nur zu deutlich die Hoffnun 
des Sprechenden auf eine baldige Befreiung der Schwar⸗ 
zen durchſchimmern. Auch ſagten mir die finſter zuſam⸗ 
mengezogenen Brauen verſchiedener Pflanzer, dab. fie 
auf dieſelben Gedanken gekommen waren. J., dem war 
denn auch in Wirklichkeit ſo, und als die lange Predigt 
ſich ihrem Ende zuneigte, nahmen die Sätze derſelbeln 
mehr Zuſammenhang an, während die Anſpielungen auf 
die allen göttlichen Geſetzen Hohn ſprechende Behandlung 
der afrikaniſchen Race immer deutlicher und kühner 
wurden. 5 

Ich wagte endlich, in der That, kaum noch meinen 
Ohren zu trauen. Gerade inmitten des Hauptbollwerks 
der Sklaverei, dicht bei New⸗Orleans, vor Plantagenbe⸗ 
ſitzern, die gewohnt waren, die Schwarzen für nichts 
Beſſeres wie Laſtthiere anzuſehen, jene Inſtitution, das 
eigentliche dortige Lebensreglement, anzugreifen! Nein, 
die Sache war wirklich mehr als verwegen, klang gera⸗ 
dezu unglaublich! Blickte ich indeſſen zu dem Redner 
hinüber, ſo vermochte ich nicht in Abrede zu ſtellen, daß 
er ganz und gar dazu geeignet war, als Bewerber um 
die Märtyrerkrone aufzutreten, denn ſeine groteske Er⸗ 
ſcheinung, das Feuer und die Kühnheit ſeiner Sprache, 
wie geſchmacklos und bombaſtiſch dieſe auch größtentheils 
eingekleidet war, ſchienen ihm ganz das Zeug dazu zu 
verleihen, und dabei war ſein Eifer für die Sache, 
welche er verfocht, zweifelsohne nicht fingirt, ſondern 
durchaus aufrichtig. 


Fortſetzung folgt.) 


Hörer. Nicht mit Unrecht ftellen daher viele Kritiker den 
Muſiker Tauſig unter den Virtuoſen Tauſig. Aus 
dem reichen Programm nennen wir zuerſt Scarlattis 
Allegro vivacissimo. Eine ſolche Geſchwindigkeit, wie ſie 
der Concertgeber hier entwickelte, ſollte man in der That 
kaum für möglich halten. Den Glanzpunkt des Abends 
jedoch bildete der Schubert'ſche Militairmarſch; es iſt diet 
einer der kleinen reizenden 4 händigen Märſche, der gewiß 
allen Dilettanten bekannt ſein wird und zwar der in d-dur. 
(Breitkopf und H.). Was hat aber Tauſig daraus ge- 
macht? Wir hören die Muſik aus weiter Ferne heran⸗ 
rücken, nur vereinzelt trifft die Melodie unſer Ohr; aber 
näher und näher rückt ſie heran und mit jedem Schritte 
wiächſt ihr Ton, bis fie nun endlich da iſt und mit Po⸗ 
ſaunen, Trompeten und Paukenſchlag zieht ſie an uns 
vorüber Ein Gleiches gilt von der großen Lißt'ſchen 
Don Juan-Fantasie, ein Concertſtück, das bekanntlich mit 
allen nur erdenkbaren Schwierigkeiten ausgeſtattet iſt, und 
welches mit gleichhinreißender Bravour vorgetragen wurde. 
Ich erinnere nur an das unſterbliche Champagner⸗Lied, in 
welchem die Virtuoſität zu faſt ſchwindelnder Höhe gip⸗ 
felte. — Die hier von der polyhtechniſchen Geſellſchaft ins 
Leben gerufene Gewerbeſchule hat in der fo kurzen Zeit 
ihres Beſtehens ſchen einen recht erfreulichen Aufſchwung 
genommen. Sie zählt bereits er. 50 Schüler, welche ſich 
meiſt dem Baufach widmen. In den Abendſtunden werden 
außerdem Vorträge über Phyſik und Chemie gehalten, die 
auch von Nichtſchülern zahlreich beſucht werden. — 
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Lokales. 


— Perfonal-Chronik Aus London vom 22 ſchreibt man 
der „Nat. Ztg. Folgendes: Durch deutſche Blätter erfuhren 
wir hier zuerſt den Tod des tüchtigen, ſtrebſamen Hiſtorikers 
G. Bergenroth, der hier unter Landsleuten und Eng⸗ 
ländern der Freunde viele beſeſſen und deſſen 
im Auftrage der englifchen Regierung bisher veröffentlichten 
Bücher (drei Bände Depeſchen aus dem Archiv von 
Simancas ſammt höchſt 
Vorſtudien zu einem bereits in Angriff genommenen grö⸗ 
ßeren hiſtoriſchen Werke waren. Er ſtarb nach neun⸗ 
tägigem Krankenlager in Madrid am Typhus, und 

wurde am 21. daſelbſt in Gegenwaet des preußiſchen Ge— 
ſandten, eines engliſchen Freundes und eines balben Dutzend 
anderer Bekannter begraben. Gegen den engliſchen Geſandten, 
Sir John Crampiron, der den Verſtorbenen perſönlich kannte, 
wird jetzt die Klage laut, daß er Anſtand nahm, die Hotel- 
u. Begräbnißkoſten zu zahlen, obzwar er wußte, daß Bergenroth 
im Dienſte der engliſchen Regierung ſtand und mit hinreichenden 
Akkreditiven an ein Madrider Bankhaus verſehen war. Ein 
Schotte, der mit unſerem verſtorbenen Landsmann im ſelben 
Hotel wohnte, zeigte ſich viel hochherziger, als der britiſche Ge- 
ſandte. Schließlich übernahm der preußiſche Geſandte die Re- 
gelung der kaum nennenswerthen Rechnungen. — 


— Handelskammer In der Sitzung am Donnerſtag den 

25. d. konſtituirte ſich dieſelbe für das Jahr 1869, da ihr ſeitens 
Magiſtrats die Mittheilung von der Beſtätigung der neuge— 
wählten Mitglieder durch das K. Ober⸗Präſidium zu Königs⸗ 
berg zugegangen war. Zum Vorſitzenden wurde Herr Adolph, 
zum Stellvertreter des Vorſitzenden Herr Landecker gewählt. 
— Im Intereſſe der Erörterung der der Handelskammer vor- 
liegenden Gegenſtände wurde an den Herrn Vorſitzeuden der 
Wunſch gerichtet, daß künftighin auch die ſtellvertretenden Hande 8 
kammer⸗Muglieder zu den Sitzungen eingeladen werden möchten, 
wenngleich denſelben bei der Abſtimmung über einen Beſchluß 
geſetzlich kein Votum zuſtehe. — Auf eine Eingabe der Handels- 
kammer wird derſelben ſeitens des K. Handelsminſſteriums an⸗ 
gezeigt, daß eine offizielle deutſche Ueberſetzung der in Rußland 
und Polen geltenden geſetzlichen Beſtimmungen über die Be- 
ſteuerung des Handels- und Gewerbe = Betriebes durch das 
Preußiſche Handelsarchiv als Beilage zu No 6. pro 1869 ver- 
öffentlicht worden iſt. Wir machen die hieſigen auch in Polen 
Geſchäfte treibenden Geſchäftsleute um ſo nachdrücklicher auf 
dieſe offizielle Ueberſetzung aufmerkſam, als das perſönliche In⸗ 


tereſſe derſelben die Kenntnißnahme beſagter geſetzlicher Beſtim 


mungen, um ſich gegen Strafe für unbewußt begangene Steuer⸗ 
Contraventionen, ſowie gegen etwaige Vexationen und Chikanen 
ſeitens der jenſeitigen Beamten zu ſchützen, erheiſcht. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird die Handelskammer ein Exemplar der Ueber- 
ſetzung für ſich anſchaffen. — Seitens des bleibenden Ausſchuſſes 
des deutſchen Handelstages war der Handelskammer ein An— 
ſchreiben zugegangen, in welchem die vom Ausſchuſſe geſtellten 
Verbeſſerungs⸗Anträge zum Geſetzentwurf über die Organiſation 
der Handelskammern mitgetheilt worden. Der Geſetzenurf 
iſt von der betreffenden Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 
durchberathen und dürfte wobl noch in dieſer Seſſion, welche 
bekanntlich am 6. März e. geſchloſſen wird, zur Berathung im 
Plenum kommen. Da ſich die Handelskammer mit den Ver⸗ 
beſſerungs⸗Anträgen des Ausſchuſſes, welche nebenbei bemerkt 

im Weſentlichen mit den Verbeſſerungs⸗Anträgen der kaufmän⸗ 
niſchen Vertretungen zu Königsberg und Cöln übereinſtimmen, 
einverſtanden erklärt, ſo beſchließt dieſelbe, dies den Abgeordne⸗ 
ten Herren G. Weeſe und Leſſe mit dem Erſuchen mitzutheilen, 
daß dieſelben beſagte Anträge im Abgeordnetenhauſe befürworten 
und unterſtützen möchten. 

— Sandwerkerverein. In der ſehr zablreich beſuchten Ver⸗ 
ſammlung am Donnerſtag den 25. hielt Herr Lehrer Pehlow 
auf ein an ihn ſeitens mehrerer Mitglieder der freiwilligen 
Feuerwehr ergangenes Erſucben einen Vortrag, in welchem 
derſelbe in anſchaulicher Weiſe die Thätigkeit der Berliner 
Feuerwehr beiFFeuersgefahr, ſowie ihre Organiſation, Ausrüſtung 
u. ſ. w. ſchulderte. Der intereſſante Vortrag veranlaßte Herrn 
Borkowsti zu Auslaſſungen über die hieſige 


werthvollen Einleitungen) nur 


wehr, welche, was allgemein und mit Dauk von der Bewohner⸗ 
ſchaft anerkannt wird, eifrig bemüht iſt den Bedürfuiſſen un⸗ 
ſerer Stadt bei Feuersgefabr Rechnung zu tragen. 

— Schulweſen. Gutem Vernehmen nach iſt von ſehr vielen 
Bewohnern, deren Ktnder hieſige Schulen beſuchen, eine Peti⸗ 
tion der Stadtverordneten-Verſammlung überreicht, daß dieſelbe 
ſich beim Magiſtrate für die Aufbebung des Nachmittag⸗Unter⸗ 
richts während des Sommer⸗Semeſters bemühe. In einer hie⸗ 
ſigen Privat- Schulanſtalt für Mädchen findet, wie uns mit- 
getheilt wird, kein Schutunterricht Nachmittags im Sommer ſtatt, 
ohne daß dadurch der Fortſchrit der Schülerinnen geſchädigt wird. 

— Poſtweſen. Nach Mittheilung des K. Poſiamts v. 26. 
d. Mts. wird die Thorn⸗Culmer resp. Graudenzer Perſonen⸗ 
Poſt, welche bisher um 5 Uhr 45 Minuten Morgens von hier 
abgegangen iſt, vom 1. März d. J. ab um 6 Uhr 15 Minuten 
Morgens von hier abgehen. 

— Geſchaͤſtsverzehr Für Sparkaſſenbücher hat das Ober⸗ 
tribunal eine wichtige Entſcheidnng getroffen. Es lag ein Fall 
vor, in welchem Jemand, um fein in der Sparkaſſe angelegtes 
Geld nicht angreifen zu müſſen, das Buch verpfändet hatte. Da 
er das Darlehn zu rechter Zeit nicht zurückzahlen konnte, ſo 
machte der Gläubiger ſich ohne Weiteres durch Erhebung des 
ihm zukommenden Betrages aus der Sparkaſſe befriedigt. Die- 
ſes Verfahren wurde als illegal bezeichnet, weil die Sparkaſſen⸗ 
bücher auf den Namen des Einlegers lauten und nicht von 
jedem Inhaber daͤrüber verfügt werden kann. Nach der An— 
ſicht des Obertribunals könnte dies gur auf Grund einer Ceſ— 
ſion geſchehen. Wenn der Gläubiger ſeine Befriedigung aus 
den Erſparniſſen des Schuldners verlangte, ſo müßte er die 
Forderung einklagen und dann die Execution in die bei der 
Sparkaſſe deponirten Gelder nachſuchen. Im Publikum iſt be⸗ 
kanntlich die entgegengeſetzte Anſicht febr verbreitet. In der 
Regel glaubt man, Sparkaſſenbücher durch bloße Uebergabe in 
das Eigenthum Anderer übergehen laſſen zu können. 


———.— — .. —— —— 
Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Ueber die Schädlichkeit der Kartoffelbeime. Es iſt wohl 
ſchon genügend bekannt, daß beſonders die im Keller aufbe— 
wahrten Kartoffeln nach Ablauf des Winters lange, blaſſe 
Keime austreiben, aber noch nicht genug bekannt, daß ſolche 
Keime einen Giftſtoff enthalten, unter dem Namen Solanin. 
Wie vielfach aber kommt es vor, daß man ſolche Keime den 
Schweinen zu freſſen giebt, welche davon erkranken, ja ſogar 
crepiren, wenn fie viel davon gefreſſen haben, denkt aber nicht, 
daß dieſes von den Kartoffelkeimen herrühren könne. Auch 
ſollen ſchon Fälle vorgekommen ſein, daß Rindvieh, welches 
man hauptſächlich mit Kartoffelſchlempe fütterte, erkrankte und 
ſpäter erepirte, obne daß man gleich die Urſache finden konnte 
Man hatte nämlich gekeimte Kartoffeln zur Branntweinbrennerei 
benutzt, ohne die Keime zu entfernen; der in den Keimen ent— 
haltene Giftſtoff blieb bei der Deſtillation in der Schlempe 
zurück und wurde dem Vieh gegeben. Es iſt daher eine uner- 
läßliche Sache, die Keime der Kartoffeln vor dem Gebrauche 
derſelben zu entfernen. 

— Münzweſen. Um eine Grundlage zu gewinnen für die 
Beurtbeilung der bei einem etwa zu erlaſſenden Bundesgeſetz 
über das Münzweſen in Betracht kommenden Fragen, ſind 
Ueberſichten über die in den Staaten des Norddeutſchen Bundes 
ſtattgehabten Ausprägungen und Einziehungen von Gold-, 
Silber- und Kupfermünzen aufgenommen und dem Bundesrath 
zur Kenntnißnahme vorgelegt. Aus denſelben ergiebt ſich, daß 
im Nordd. Bunde 
in Goldmünzen 
in Silber⸗Crt.⸗Münz. 


179,219,859 Thlr. 17 Sgr. 1 Pf. 
442, TAT BL I HABE „ „ 
in Silberſcheidemünz. 14,401,569 „ 8 „ 2 „ 
in Kupfermünzen 2,60% / „ 8 us 


Zuſammen 532,395,422 Thlr. 28 Sgr. 7 Pf. 
eurſiren. 

Unter den Goldmünzen befinden ſich für 15 Millionen 
Thaler Preußiſche Friedrichds'or. 

— Zur Verficyerungs-Belchgebung. Zu den dem Abgeordne— 
tenhauſe vorliegenden Verſicherungsgeſetzen iſt vom Direktor 
der Magdeburger Feuerverſicherungs-Geſellſchaft Herrn Knob⸗ 
lauch eine Petition an den Landtag gerichtet worden, die mehr— 
fache Aenderungen der Regierungsentwürfe unter eingehender 
Begründung in Vorſchlag bringt. Von einzelnen Beſtimmungen 
der Entwürfe wird nachgewieſen, daß ihre Ausführung unmög⸗ 
lich ſein würde, ſo die Anmeldung des Prämientarifs und die 
Angabe der Brutto- und Nettoprämie. Für die Lebensver⸗ 
ſicherung ließe ſich eine ſolche Forderung allenfalls feſthalten, 
nicht aber für die übrigen Verſicherungszweige, am weniaſten 
für die Feuer- und Transportverſicherung. Schließlich wendet 
ſich die Petition gegen die Zwangsverſicherung und die Bevor⸗ 
zugung der öffentlichen Brandverſicherungs⸗Sozietäten. 


— —u—- nn, 


Brief kaſten, 
Eingeſandt. 

— Dur Juden-Cmancipation. Aus einem hierorts aus Peft 
eingetroffenen Brief wird uns folgende Stelle mit dem Erſuchen 
um Veröffentlichung mitgetheilt: „Ueber eine Angelegenheit 
muß ich Dir ſchreiben, ich meine über die Juden⸗Emaneipation 
bei uns in Ungarn⸗Oeſtreich. Daß in Preußen die alten 
Judengehäſſigkeiten noch immer zum Vorſchein kommen! Ich 
glaube wenn dort eines Tages das „Hepp-Hepp“ wieder Mode 
wird, jo kommt eine Parforce⸗Juden⸗Jagd zu Stande, die ſich 
würdig an jene des fanatiſchen Mittelalters ſchließen könnte! 

Schande für ein ſo civiliſirtes Volk, noch mehr Schande 
für Leute, die auf Bildung Anfprub machen, einen ſolchen 
Kaſtengeiſt nicht überwältigen zu können. Da lob ich mir 
Ungarn und Oeſterreich — bier iſt die Juden-Emancipation zu 
einer vollen Thatſache geworden. Es iſt eine Freude zu ſehen, 


freiwillige Feuer⸗wie Juden neben Chrüten an der Spitze jeden Unternehmens, 


Den 26. Februar. 


Vereins oder was es auch ſonſt ſei, ſteben. In Wien iſt jetzt 
der Präſident der Handelskammer Winterſtein (ein Jude) zum 
Herrenhausmitglied durch den Kaiſer ernannt und ſoll für den 
Handelsminiſter⸗Poſten deſignirt fein. In Ungarn, das nun 
erſt ſeit 2½ Jabren ſelbſtſtändig iſt und wo erſt im letzten 
Landtage die Judenemancipation votirt wurde, werden bei der 
diesjährigen Pabl, in der die Juden zum erſten Mal actives 
und passives Wablrecht haben, überall Juden neben Chriſten 
als Candidaten aufgeſtellt und die meiſten Agitatoren für dieſe 
jüdiſchen Candidaten find angeſehene Chriſten, die ſich an 
die Spitze dieſer Wahlcomite's ſtellen. Hier, in Peſt, iſt ein chriſt⸗ 
licher Candidat zu Gunſten des jüdiſchen, unfreg Banquiers 
Wahrmann zurückgetreten und auch dieſer ſoll dann zum Han⸗ 
dels⸗ oder Finanz⸗Miniſter berufen werden. Faſt jedes Mini⸗ 
ſterium hat zu Miniſterial-Secretairen Juden, der jüdiſchen 
Advokaten, Offiziere und Adligen gar nicht zu gedenken. Das 
iſt erfreulich! Wie anders, wenn man in den Zeitungen die 
geflügelten Worte des Grafen Brühl im Herrenhauſe über 
„Juden, Krämer und Poſthalter“ lieſt! ꝛc ꝛc. ꝛc. — 

— Cheater. Die Erfolge von „Heydemann und Sohn“ 
haben Herrn Dir. Wölfer veranlaßt, ein Stück das zu gleicher 
Zeit mit dem obengenannteu in Berlin auftauchte und ſich, da 
es die gleiche Richtung wie „Heydemann und Sohn" hält, auch 
eben ſo große Erfolge errang. 

Es iſt dies: „Das Milchmädchen von Schöneberg.“ Gleich 
wie in „Heydemann und Sohn' wechſelt auch bier Ernſt und 
Scherz ab und man hat zum Unterſchied von ſo vielen Arbei⸗ 
ten in dieſem Genre ein mit reicher Handlung ausgeſtattetes 
Stück vor ſich. Dies ſichert ihm alſo wohl bei uns auch den⸗ 
ſelben Erfolg, wie der erſt kürzlich gegebene Heydemann. Der 
Ernſt im „Milchmädchen von Schöneberg“ iſt diesmal durch 
eine Dame Frl. B. Zweibrück vertreten, der Humor durch Frl. 
Denkbauſen und die Herren Freymüller, Fiſchbach, Brede, 
Hans und den vielſeitigen Bernhard, der mit jeder Rolle zurecht 
zu kommen weiß. 

Das ganze Stück hat einen wahren Reichthum von Couplets, 
Liedern, Terzetten, Quintetten und anderen etten, namentlich 
hat daſſelbe ein Duett aufzuweiſen, das in feiner Originalität alles 
bisyer in dieſem Genre dageweſene überſteigt und ſchier auch 


bei uns, wo daſſelbe von Frl. Denkhauſen und Herrn Frey⸗ 


müller geſungen, von innerer Wirkung ſein wird. Möge die 
fleißige Direction dafür, daß ſie uns vou Novitäten Alles, was 


nur hier bei uns irgend aufführbar iſt, zur Darftellung briugt, 


durch ein volles Haus bei der erſten Auffübrung belohnt werden. 
— — — u—y. —u—t-—:- — U———ñ— ͤ wlſ 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 26. Februar. cr. 


Jos: - feft 
Ruf. Banknoten 823/8 
Warſchau 8 Tage 820 
Poln. Pfandbriefe 4% . . . . 667/8 
Weſtpreuß. do. 4% 5 828 
Poſener do. neue 4% . 847 
Amerikaner. . 86/8 
Oeſterr. Banknoten 838% 
einn Mean 57/8 

Weizen: 
iir ER he SERIE 2 Bo 

Roggen behauptet 
loco. 99 


a ẽ œ ß 2 


Febr. Mi:: Hansa sale is 495/8 
Frühjahr. nns 49575 
Rübdl: 

loco. 2 98ů0U 
Frühjahr 9/4 
Spiritus: matt 
loco. 14/8 
Februar. 148 
Frühjahr. 15/4 


Getreide - und Geldmarkt. 


Chorn, den 26. Februar. Ruſſiſche oder polnische Banknoten 

5210 82¾ gleich 121%/4--1205/6 

Danzig, den 25. Februar. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 130 — 134 pfd. nach Qualität 88 — 91 
Sgr., hochbunt und feinglaſig 131 — 135 pfd. von 88912 
Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130 —134 pfd. von 83 — 87 
Sgr., Sommer- u. rother Winter- 130 137 pfd. von 
75—82 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 128 — 133 pfd. von 61¼—62/ Sgr. p. 815/ Pfd. 

Erbſen, von 64-65 ½ Sgr. per 90 Pfd. 

Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 55-58 ½ Sgr. große 
110 — 118 von 58½⁰—62 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Hafer, 37—38 Sgr. p. 50 Pfd. 

Spiritus 13% Thlr. franco Bahnhof. 

Stettin, den 25. Februar. 

Weizen loco 60 — 70, Februar 69, Br. Frühj. 68 ½, Mais 
Juni 69 ⅛ Br. 

Roggen, loco 50—50%, Februar 50½ Frühjahr 501/, Mai⸗ 
Juni 50%, Juni⸗Juli 511,5, 

Rüböl, loco rs, Br. Februar 98/8, April⸗Mai doe, Septbr.⸗ 

October. 10½½ 

Spiritus loco 14 Februar 14%, Frühjahr 15, Mai⸗ 

Juni 151 Br. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Temperatur Kälte — Grad. Luftdruck 
28 Zoll 0 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 5 Zoll. a 


1 


Inferate 


Für die liebevolle Theilnahme, welche 
von ſo vielen Seiten, namentlich ſeitens 
des Kapellmeiſters Herru Rothbarth und 
der Kapelle des K. Inf.-Reg. Nr. 61 bei 
der Beſtattung ihres lieben Kollegen 
Berlin dieſem kundgegeben worden iſt, 
fagen ihren herzlichſten Dank 

die Beamten der Königl. Tele⸗ 
graphen⸗Station zu Thorn. 


Geſtern Abend 7 Uhr 
ſtarb nach kurzem aber 
ſch verem Krankenlager 
im 33 Lebens’ahre die 
Frau 

Maria Chmilewska, 
geb. Biberstein von 
Zawatzka, 


welches allen Freunden und Bekann⸗ 
ten anzeigen 
Thorn, den 26. Februar 1869. 


der hinterbliebene Gatte 


und Geſchwiſter. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 


28. d. Mts., 3 Uhr Nachmittags vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


Vothwendiger Verkauf. 

Das dem Glaſermeiſter Carl Orth 
gehörige Grundſtück Neuſtadt Thorn No. 
293, abgeſchätzt auf 7500 Thlr., zufolge 
der nebſt Hypethekenſchein und Bedingun- 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe 
ſoll 

am 1 1. Juni 1869, 

Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle 
werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Ber 
friedigung ſuchen, haben ihre Anſprüche 
bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. 

Thorn, den 16. November 1868. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


Vothwendiger Verkauf. 
Die den Mühlenveſitzer Ernſt Wolff’ 
ſchen Eheleuten gehörigen Grundſtücke: 
a. das Mühlengrundſtück Konszewitz Rro. 
1, taxirt auf 26,592 Thlr. 10 Sgr. II Pf., 
b. das Bauerngrundſtück Konszewitz No. 
3, abgeſchätzt auf 3100 Thlr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe ſollen am 
3. September 1869, 
Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle 
werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Be⸗ 
friedigung ſuchen, haben ihre Anſprüche 
bei dem Ser Gerichte anzumelden. 

Tborn, den 13. Januar 1869. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der zum Neubau der 
Schleuſe bei Rondſen im Deiche der Kul⸗ 
mer Stadt⸗Niederung erforderlichen Mauer⸗ 
ſteine, des Cements und Maurerſandes ſoll 
im Wege der öffentlichen Submiſſion an 
den Meindeſtfordernden verdungen werden. 
Dieſes wird mit dem Bemerken hiermit 
bekannt gemacht, daß die Submiſſionsbe⸗ 
dingungen im Bureau des Unterzeichneten 
eingeſehen, und daß auch Anſchlags-Blau⸗ 
ketts gegen Erſtattung der Copialien da» 
ſelbſt in Empfang genommen werden können. 
Die Submiſſionsofferten ſind verſiegelt 
mit der Aufſchrift „Lieferung von Dauer: 
fteinen, Cement oder Sand für die Schleuſe 
bei Rondſen“ bis zum 

Dienſtag, den 2. März er. 
Vormittags 10 Uhr 
im Bureau des Unterzeichneten abzugeben, 
woſelbſt dieſelben in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Lieferanten geöffnet und ges 
prüft werden ſollen. 
Gulm, den 15. Februar 1869. 


Der Waſſerbau⸗Juſpector. 


Kozlow ski. 


i— — — — 


Ein tüchtiger Rechnungsführer und 
Hof- Juſpector findet hier zum 1. April e. 
eine Stelle. 

Dominium Bialutten 
bei Neidenburg. 


ſubhaſtirt 


ſubhaſtirt 


Per Panuet4 Sor Y 
ara Kr IN N 


Hals und Bruſtbeſchwerden. 


in BT: 375 — — 2 8 
8 . Stuflwerch a Brust Bonbons | 
Das anerkannt vorzüglichſte Hausmittel gegen Huſten, Heiſerkeit, ſowie 
Depots in Thorn bei L. Sichtau, in Culm bei 


C. Wernicke, in Öniewfowo bei J. Friedenthal, in Culmſee beim Apotheker 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 
Direete Woſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗Yor 


B. Iltz. 


Havre anlaufend, 
Germania, Mittwoch, 3. März 
Weſtphalia do. 10. Marz 
Allemannia do. 17. EN 


an 


vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Hammonia Mittwoch, 24. März 


Saxonia do. 31. März. & 
Holſatia, do. 7. April H 


Sileſia (im Bau). 


Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. 165 Thlr., Zweite Cajüte Pr. Ert. 100 
Thlr., Zwiſchendeck Pr. Ert. 5 5 Thlr. 
Fracht L. 2. — pr. 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage, für ordinaire 
Güter nach Uebereinkunft. 
Briefporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr., Briefe zu bezeichnen: 
„per Hamburger Dampfſchiff'“, 


und zwiſchen Hamburg — 
auf der Ausreiſe Havre, 


Teutonia, 
Paſſagepreiſe: 


Havang — und New⸗ Orleans, 
auf der Rückreiſe e anlaufend, 


1. Mär 


3 
Erſte 10 ** Pr. Crt. Thlr. 200, Zweite Cajüte Pr. Crt. Thlr. 


150, Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55. 
Fracht L. 2. 10. pr. ton von 40 hamb. Cubiefuß mit 15% Primage. 


Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. 


Millers Nachfolger, 


Hamburg, ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende 
Schiffe allein conceſſionirten General-Agenten 
H. © Platzmann, in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1. 


und deſſen Spezial-Agenten Jacob Goldschmidt in Thorn. 
Stets vorräthig bei Alt Lambeck in Thorn. 


llgeneines 


Deulfches 


Rochbuch 


für alle Stände 


oder gründliche Auweiſung 
alle Arten Speiſe und Backwerk auf die wohlfeilſte und rer 
hafteſte Art zuzubereiten. 


Ein unentbehrliches Handbuch 


angehende Hausmütter, Haushälterinnen und Köchinnen. 
N r ken t een 


Sophie Wilhelmine Scheibler. 


Mit ar erläuternden Abbildungen und Titelkupfer. 
Achlzehnle vermehrte und bedeulend verbeſſerte Auflage. 
Leinzig und Berlin 1869. Preis eleg. geb. 1 Thlr. 7/ Sgr. 


Bei Ernit, Lambeck 


CZy mowisz po polsku? 


oder: 


Polniſcher Dollmelſcher 


“ enthaltend: 
polniſch⸗deutſche Geſpräche, Redeus⸗ 
arten und Vokabeln, nebſt gramma⸗ 

tiſchen Andeutungen und Regeln 
über die Ausſprache. 
Hechſle, neu durchgeſehene und ſehr vermehrte 
Auflage. 
Preis broch. 12½ Sgr. 

Von anertannt tüchtigen Lehrern der 
polniſchen Sprache iſt der Verlagshand⸗ 
lung zu wiederholten Malen die Verſiche⸗ 
rung gegeben worden, daß vorſtehendes 
Uebungsbuch ein ganz vorzügliches Hülfs⸗ 
mittel ſei ſowohl für diejenigen, welche die 
polniſche Sprache grammatikaliſch erlernen, 
um es neben der Grammatik zu gebrauchen, 
als auch hauptſächlich für diejenigen, welche 
ohne die Grammatik methodiſch zu ſtudiren, 
in kurzer Zeit die im Leben vorkommenden 
Umgangs⸗Geſpräche ſich zu eigen machen 
wollen. Der Inhalt des Buches verbrei— 
tet ſich über alle Verhältniſſe des Ver⸗ 
Ehre und geſchäftlichen Lebens und iſt 
daher Jedem, der in Kurzem die in dem 
Verkehrsleben vorkommenden Redensarten 
ſich erwerben will, nicht genug zu empfehlen. 


Zur Faſtenzeit 
empfehle ich das in meinem Verlage er⸗ 
ſchienene polniſche Gebetbüchlein 


Gorzkie Zale. 


Preis 6 Pf. pro Exemplar. 


Dock-Anction 


zu Nofoinen 
bei Marienwerder, Weſtpreußen. 
Freitag, den 19. März 
22 Volldlut-Thiere des Rambouillet⸗ 
Stammes; 
25 Original⸗Kammwoll⸗ Böcke; 
100 wollreiche Kammwoll⸗ „Mutterſchafe. 
Abſtammung 2 re Heerd⸗ 
buch, Band II., Seite 147). 
Verzeichniſſe werden auf Wunſch ver⸗ 
dt. Richter. 


Stets vorräthig g bei Eruſt Lambeck: 


Neueſtes Punktirbüchlein 


und 


Monatszettel 
8. Auflage. Preis 1 Sgr. 


Alle auf das Gartenweſen 2 Bezug ha⸗ 
bende Geſchäfie, neue Anlagen und Pflan- 
zungen, Zeichnen der Pläne, ſowohl hier 
wie auswärts übernimmt 

Carl Fisch, 
Kunſt⸗ und Landſchaftsgärtner. 
Thorn, Alt Alt⸗Culmer-Vorſiadt Nr. 136. 


Fünf 5 Morgen “ Wieſe ı und 4 Morgen 
Acker auf Gr. Mocker ſind aus freier Hand 
zu verkaufen. Näheres beim Tiſchler 
M Ossowski in Kl. Macker. 


Der Haudelsgärtner J. Müller 


aus Bayreuth iſt wieder mit einem 
großen Vorrath von Obſtbäumen edelſter 
Sorte eingetroffen, und empfiehlt ſolche zu 
den billigſten Preiſen. 

Wehnbaft in der „Blauen Schürze.“ 


Allen denjenigen Herren Beſitzern 
von Groß- und Klein⸗Nieszewken und den 
angrenzenden Ortſchaften, welche mir i! 
meinem Brandunglück ſchon früher, ſowie 
noch in letzterer Zeit eine Unterſtützung ge⸗ 
ſpendet haben, ſage ich hierdurch meinen 
innigſten Dank. 

Korzeniee, den 26. Februar 1869. 

ö L. Nickel. 
Mittwoch, den 3. März: 
Abends 7 Uhr 
IV. und letzte 


Quartett-Soir6e, 
A. Lang. Th. Rothbarth. Gebr. 
A. & J. Schapler. 
err 
findet am Dienstag den 9. März ein 
einziges Concert von 


Car! Tausig 
statt. 
Ich habe mich jetzt hier dauernd 
niedergelaſſen. 
. Beschorner, 


prakt. Zahnarzt. 
Sprechſt. BER v. 9—1. Ka b. 3—5 Uhr. 
Thorn. Brückenſtraße 17. 


Die Buchhandlung 


von 


E. F. Schwartz 


empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager 
von Büchern aus ſämmtlichen Fächern der 
Literatur. 

Nicht Vorräthiges wird in kürzeſter 
Zeit geliefert. 


Alle in den Zeitungen angekün⸗ 
digten Bücher, Muſikalien⸗ und Kunſt⸗ 
Artikel ſind durch mich zu beziehen und 
werden Beſtellungen ſchnell und pünktlich 


ausgeführt. 
E. F. Schwartz. 
NReeinſchmeckende 2 


Damp,-Caſſees 


in bewährter Güte und zu bekannten Prei⸗ 
ſen empfiehlt täglich friſch 
H. 


. Braun. 


Wapnoer Düngergyhs, 
fein gemahlen, in friſcher trockener Waare 
empfiehlt billigſt C. B. Dietrich. 

Ein gut erhalt. Klavier in Tafel⸗ 
form ſteht bill. 3 Verk. Culmerſtr. 332. 
Strof Hüt zum Waſchen, Färben 

und Moderniſiren, 
werden zur letzten m noch angenom⸗ 
men bei G. Guksch, 


100 fette Sammel: 


ſtehen in Sierodo o zum Verkauf. 


(Ei Wohnung iſt ſogleich oder vom 
1. April zu vermiethen. 

2 V. Klepacki, Mocker. 
Stadt-Theater in Thorn. 
Sonntag, den 28. Februar. Bei aufge⸗ 
hobenem Abonnement. Zum erſten 
Male, neu: „Das Milchmädchen von 
Schöneberg.“ Volksſtück mit Geſang 
in 3 Akten und 6 Bildern von W. 
Mannſtädt. Muſik vom Verxfaſſer. 
Tägliches Repertoirſtück des Wolters. 

dorfchen⸗Theaters in Berlin. 
Montag, den 1. März. Auf vielfeitiges 


Verlangen zum zweiten Male: „Die 
Schuld. Drama in 4 Aeten von A. 
Müllner. L. Wölfer. 


Es predigen: 5 


= Sonntag Oculi den 21. Februar. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittags Hr Superintendent Markull. 
(Kollekte für das hieſige Nee 

Nachmittags Herr, Pfarrer Geſſel. 

Freitag, 5. März, Herr Superintendent 

Markull. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags, Herr Pfarrer Schnibbe. 
Militärgottesdienſt, 12 Uhr Mittags, Herr 

Garniſonprediger Eilsberger. ar 

Abendmabl.) 

Nachmittags Herr Pfarrer Klehs. 
Dienſtag, den 2. März, Morgens 8 151 

N Wochen- Andacht Herr Pfarrer 
Mittwoch, den 3. März 5 Uhr Abends 

Gan e Andacht Herr Pfarrer 

ch ni 
In der evangeliſch⸗ lutheriſchen Kirche. 
Nachmittags 5 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Freitag, 5 März Abends 7 Uhr Paſſions⸗An⸗ 
dacht Hr. Paſtor Rehm. 
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